
diesem Zusammenhang WIC.  1ge un! umfangreiche ema „Massenkommunikationsmittel”
hat der erl. Dereıts ın EeE1ıNer Monographie behandelt (Pädagogik der Massenkommunika-
tionsmıittel, Einsi:edeln Benziger
elches Erziehungsziel entspricht NUu. der gegenwärtigen „Welt-Industrie-Kultur”? Der
ert. S1e. 1 kritischen Ngagement Dazu gehört VOI em Erziehung A achgerech-
tigkeıit, AA ANnpassung un! zAUI Widerstand, ZUr Bindung ın reilheit; azu gehört die
Annahme der vollen Wirklichkei ebenso wıe die Bereits  alt, diese Wirklichkeit 1mMm Bereich
des Möglichen verändern, el VO:  b der Haltung der Freude un! des
Optim1ismus.
Der erf. spricht HC e1INer „dialektischen TUKEUT des Menschen und des Erzieherischen”“
(11) egensätze werden aufgezeilgt, deren pannungsverhältnis ın der ynthese fruchtbar
gemacht werden.
Es gefällt diesem Buch CT em Die Verarbeitung einer C} empirischen aten;
die onkreie Wirklichkeits- un Praxisbezogenheit; diıe Beachtung kunstlerischer er
als Selbstinterpretation der Gesells:  aft; der wissenschalitlich begründete Überblick ber
die gegenwartıge Sıtuatiıon uUun! der sıch daraus ergebende pädagogische NSpruch; die
konkreten Zielhinweise und Aufgabenstellungen SOWI1e die weiterführende Literaturangabe
nach jedem einzelnen Kapıtel
1CH wenige ädagogen werden jedoch nıcht YJallzZz Unrecht die rage ach der Richtig-
keit un! Verbindlichkeit der Normen- un Wertbegründungen, ach der Gültigkeit der ler
aufgezeligten ynthesen iragen.
Dem pra  ischen äadagogen kann das Buch sehr empfohlen werden. Jockwig

BERGER, Kupert: Kleines liturgisches Wörterbuch. Herder Taschenbuch, Band 330/
z40/341. Freiburg 1969 Verlag Herder. 496 sI kart., 6,80
Dieses Wörterbuch bietet auftf iwa 500 Seiten Erklärungen 700 Stichwortern. uberdem
nthalt eın Ergänzungsregister un! e1n Schriftstellenverzeichnis Doch weder die Zahl
der Seiten och der tiıchworter entscheide letztlich ber den Wert e1ines Lexikons, SO11-

ern die Zuverlässigkeit der niormatıion In dieser 1NS1C. aßt das lıturgische Wöoörterbuch
anches wünschen übr1g. Das gılt VOI em IUr die geschichtlichen Hınvwelse.
Wohl niemand wird erwariten, daß 1n e1in PdalI Zeılen bDber ahrhunderte sich Eersireckende
Entwicklungen 1n en Einzelheiten nachgezeichnet werden. Wohl Der wird INlld. erwartien
dürfen, daß jene Angaben, die geboten werden, e1n Trichtiges Bild vermitteln Nnier dem
Stichwort „Celebratıio eISUus populum  G WIrd behauptet, der Vorsteher habe In Ye-
Oostetien Kirchen ZU. Hochgebet die Volksseite des Altares treten mussen, als sıch das
Prinzıp der Ostung durchsetzte, der Spitze un!' mi1t dem uüucken ZU olk das

nach sien ichten Diese Darstellung entspricht N1C Yyanz den atsachen.
Zunachst einmal waäare zwischen der 1Nngangs- und Apsisostung unterscheiden. Wahr-
scheinlic. en der uUiOr 1l1er die Aps1isostung, die sich seıt dem 4./5 immer taäarker
durchsetzte Nußbaum hat ın seıner Untersuchung „Der andor des lıturgen Yrist-
lichen ar WDE dem Te 1000“ (Bonn nachgewiesen, daß Del der Apsisostung der
Liturge sıch ZWAaAZT Z ach ()sten mußbte, jedoch ar ach wıe VOI
seinen atz sowohl eIsus populum w1ıe uch miıt dem ücken den Gläubigen eibehal-
ten hat, da der ar seit dem ın immer staärkerem Maße „als Abbild esu und als
Ort der Realısıerung seliner egenwa  [ gesehen wurde. Nier dem Stichwort „Kelch-
kommunilon“ erwähnt der uULOT den Tauch, e1n wenig VO dem Inhalt des Meßkelches in
den mıt unkonsekriertem Weın gefüllten Spendekelch gießen und diesen anstielle des
Meßkelches den Gläubigen reichen, und nenn als Entstehungsgrund dieser uUuNs sonder-
Dar anmutenden ewohnheit die Ansicht, UrCcC. ıne Verdünnung werde die Gefahr der
Verunehrung Del eventuellem erschuütten entsprechend verringert. Soweit sich fesstellen
Jaßt, geht dieser ahrscheinlich 1m entistiandene Brauch auf 1ne andere Ursache
zurück: Als die Zahl der TIT1sien nstieg, suchte INlada. ach einer LÖösung, die ermOg-
lichte, dem Prinzıp, 11UT eıiınen elc. konsekrieren, Lreu bleiben, un! TOLzZdem en
Gläubigen das Blut Christi reichen. Die „vermeintliche“ LOsung sa INa.  g 1n dem Den-
genannien Brauch; ennn erITs: die Überzeugung, unkonsekrierter Wein werde UrC.
Vermischung miıt konsekriertem selbst verwandelt.
Korrekturbedüriftig sind ferner die Ausführungen ZUuU den Stichwörtern, n  psis”,  ® „rest-
ankündigung“, „Fußwaschung“, „Privatmesse“ un! „l1aufbrunnen“”, NUuTI ein1ge Beispiele

NEeNNEN. zZzu ober{flachlich un! dadurch unzutreifend ist die Charakterisierung des Ver-
haltnısses der Tau ZUMM Gottesdienst.
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An den chwächen des Lexikons 19 sıch wlıeder einmal eutlich, daß e1INn Überblick Der
einen weıten Bereich, WI1Ie ihn die lturgie umfaßt, nıcht 1mMm Alleingang, Ssondern NUurTr
VO eiNer Gruppe Spezlalisten erstie werden kann; enn eın einzelner kann unmöglic.Der jene Lıteraturkenntnis verfügen, die eın olches nternehmen voraussetzt.
Wenn ın dieser Besprechung uch die Kritik einen Dbreiten Raum einnimmt, soll jedochN1C. der 1INdTuCH rweckt werden, als S@e1 die arstellung 1 lıturgis Worterbuch
ZU. überwiegenden el mangelhaft Eın großer Teil besteht Qus theologischen ETrTklärungen,die WIT|  HC ausgezeichnet SINd., In gedrängter orm un: leicht verständlicher Fassung ent-
halten S1Ee alle wesentlichen edanken Darüber hinaus geht der UTLIOTr ann Nnoch auf

lturgle.
die moderne Problematik eın un! gıbt Nregungen 2A0 SINNgerechten Gestaltung der

Schmitz
Han Vom bleibenden Sinn christlicher Feste Wien 969 Verlag Herder.

248 Sa En 190,50°
Dıes ist weder e1n liıturgiegeschichtliches och e1n theologisch-wissenschaftliches Buch Der
V eologe un! (hauptsächlich) Religions- und Kulturpsychologe, legt vielmehr 1ne
el VOIl Betrachtungen VOIL, die mıiıt eiINer Ausnahme ın Zeıtungen erschıenen S1ind. Das
brıngt e1n erstes mıt sıch: S1e sind sehr leicht und L1ÜSS1g lesbar Der N bezeichnet sich
„eher als konservativ enn das Gegenteil“ (235; Der ist 1ıne A vorwartsstreben-
der „KOoNServativismus”, der unNns ın Deutschland sehr Das Der bringt mıt sıich: die
1n ahrheı recCc. modernen Darlegungen S1INd Irel VO  - jedem Fanatismus. Der NT: ist
Wissens  afitler, un: das bringt mıiıt sich: ler werden Betrachtungen vorgelegt, ber nicht

Religionswissens  aft, Formgeschichte, Psychologie un! Theologie vorbel, sondern
nach einem Durchgang durch all das Einfacl  eit als rgebnis gruün:  ıcher Reilexion. Die
TIThemen sind U, WIC.  ige Etappen des Kirchenjahres, Totenliturgie, Krankenseelsorge,die CUue iturgie, 1Ne feine un!: treifsichere, knappe Auseinandersetzung mıt Bon-
hoe{ffer „Bedarf die mündige Welt och der Erlösung?“), und weı TreCc auifschlußreiche
uisatize Z gegenwartıgen Situation der Kirche (mit den schlichten Titeln „Einleitung“und „Nachwort“). Mag 11Nan hier und dort die Darlegungen doch skizzenhaft finden,
WEeNnNn IN1d.  - die ompliziertheit des Ihemas bedenkt („Fronleichnam“, uch ohl Fasten-
eit”) wird MNa 1mM Ganzen viel NTegunNg zeiıtgemäßer Meditation iinden.

Lippert
Ius Sacrum. Klaus Mörsdorf ZU 60 Geburtstag. Hrsg. VO  5 AÄAudomar CHEUERMANund Georg MA  < Paderborn 1969: Verlag Ferdinand Schöningh. 928 s Ba 54.  W  —Subskriptionspreis 70 ,—.
Mit ihren Beiträgen aQUuUs den verschiedenen eb]ıetien des Kiırchenrechtes ist diese Fest-
schrift eın ehrendes Denkmal fur Prof aus OTrSdOr Hier sollen NUur die Artikel DA
Sprache kommen, die sıch miıt dem Ordensrecht befassen. Vıktor Dammertz: onchtum
und apostolis  er Diıenst ın der 1euUeTen KIrC.  ıchen Gesetzgebung (397—42' sich
miıt dem immer wleder gehörten Vorwurf auseinander, daß onchtum un! Apostolatunvereinbar selen. Die aufgezeigte weltgehende apostolische Tätigkeit 1n Seelsorge und
chule wird ın Normen un! Hinweisen Qus West- un! Ostkirche gerechtfertigt. Die reine
ıta contempl  1va ıst anach Nn1ıCH das angestrebte Ziel Hubert [o16 Die re
Bedeutung der hoheitlichen Bestätigung klösterlicher Satzungen (-  1—4 stellt beson-
ers heraus, daß die Bestätigung klösterlicher Satzungen UrC. die Bischöfe Uun! den
DOS' keine naturveraäandernde Ta hat, daß die Autonomie dieser erbande
gewahrt bleibt. Inwieweit die Bestätigung UTrC den DpOS VO allgemeinen Recht
abweichende Normen sanktioniert, 3al zurück, Philipp oimeister G1ib Rechenschaft VO
deiner Verwaltung (Lk 16, (  1—45. und Charles eieDvrTe Les omptes rendre
ÖOrdinaires ans l’administration des bıens ecclesiatiques mEme Dar les religieux (457 D1IS
472) befassen sich mıiıt der Kontrolle der Verwaltun: des Ordensvermögens., Ho{fmeister
behandelt die ordensinterne Berichterstattung Uun! Überwachung nach allgemeinem und
spezliellem Recht 1n der geschichtlichen Entwicklung bis auf unNnsere Tage eiebvre zZe1g' die
echselnden echte der Ortsordinarien ach allgemeinem Recht W CX Justinians bis
ZU) CI Rudolf Weigand berlegungen Z.U künftigen Recht der Säkularinstitute3— untersucht die Wesenselemente der S5Sakularinstitute un! deren Variationenbei den einzelnen Instituten Bel der Verpflichtung auf die Vi  I  ° äte schenkt demVertrag und der eihe, w1ıe S1e bei den Schönstätter Marienschwestern üblich sind, einen
weılıteren Raum. ufschlußreich Sind seine Darlegungen Der die ellung der Sakular-Institute innerhalb der kirc  ıchen Stande Obwohl ihnen die elthaftigkeit eigen ist,
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